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Anwendungen von GIS in Hydrologie und 
Wasserwirtschaft 

Josef Fürst, Wien 

Zusammenfassung 

GIS werden zunehmend in allen Teilbereichen der Hydrologie und Wasserwirtschaft angewandt. Sie unterstützen 
dabei die Datenerfassung und -aufbereitung, Datenverwaltung, Speicherung und Auswahl, die Analyse und Mo­
dellanwendung sowie die Darstellung. Der Beitrag präsentiert diese Funktionen anhand von drei konkreten An­
wendungen. 

Abstract 

GIS are increasingly utilised in all fields of hydrology and water resources management. Their main functions are 
data acquisition and pre-processing, data management, storage and retrieval, analysis and modelling as weil as 
visualisation. This contribution presents the application of GIS in three case studies. 

1. Einleitung 

In Hydrologie und Wasserwirtschaft gab es in 
den letzten Jahren eine enorme Zunahme der 
Anwendungen von GIS. Zahlreiche einschlägige 
Konferenzen (HydroGIS '93 (13], HydroGIS '96 
[14], AWRA Symposium on GIS and Water Re­
sources 1993 (12]), Symposien im Rahmen grö­
ßerer Konferenzen und kürzlich erschienene Bü­
cher ([16), [20), (10), [3], [15], um nur einige zu 
nennen) dokumentieren eine breite Palette an 
Anwendungen in allen Teilbereichen der Hydro­
logie und Wasserwirtschaft. Nach [16] sind es 
vor allem vier Aufgabenbereiche, die von GIS un­
terstützt werden: 
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• Datenerfassung und -aufbereitung, 
• Datenverwaltung, Speicherung und Auswahl, 
• Analyse und Modellanwendung, 
• Darstellung. 

Der vorliegende Beitrag präsentiert drei kon· 
krete Anwendungen, die am Institut für Wasser­
wirtschaft, Hydrologie und konstruktiven Was­
serbau in den letzten Jahren entwickelt wurden. 
Im ersten Beispiel, dem DOLWIS (Landschafts· 
und Wasserwirtschafts-Informationssystem für 
die Donau zwischen Wien und Bratislava), ste­
hen die Aspekte Datenerfassung, Aufbereitung 
und Darstellung Im Vordergrund. Datenverwal­
tung, qualitativ hochwertige kartographische 
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Darstellung und benutzerfreundliche Präsenta­
tion sind die Hauptansprüche an die GIS-An­
wendung im zweiten Beispiel, dem hydrologi­
schen Atlas Osterreichs (ÖHA T). Die analyti­
schen Möglichkeiten von GIS und die Verknüp­
fung von GIS mit hydrologischen Modellen sind 
Gegenstand des dritten Beispiels über die Unter­
stützung von Grundwassermodellen mit GIS. 

2. DOLWIS - Ein Landschafts.- und Wasser­
wirtschafts-Informationssystem für die 
Donau zwischen Wien und Bratislava 

2. 1. Zielsetzung 

OOLWIS entwickelte sich aus einer Koopera­
tion zwischen dem IWHW und der landwirt­
schaftlichen Universität in Gödöllö (H), die die Er­
stellung eines digitalen, visuellen Landschaftsin­
ventars für die Donaustrecke zwischen Wien 
und Budapest (DVLI) .zum Ziel hatte [19). DOL­
WIS wurde für die österreichische Donaustrecke 
östlich von Wien innerhalb dieser Kooperation 
im Rahmen einer Diplomarbeit [4] entwickelt und 
verfolgte folgende Zielsetzungen: 
• Für die Bereiche Wasserwirtschaft und Hy­

drologie sowie Landschaftsplanung sollte 
eine digitale Datenbasis über das ausge­
wählte Projektsgebiet geschaffen werden. 
Das Projektsgebiet bezieht sich auf einen ca. 
12 km breiten Landschaftsstreifen entlang 
der Donau zwischen Wien und der österrei­
chisch-slowakischen Staatsgrenze, wobei in 
diesem Gebiet vor allem die donaunahen Be­
reiche samt Altarmen und Zubringerflüssen 
von Interesse sind. 

• Die in vieler Hinsicht heterogene Datenbasis 
wird in einem gemeinsamen Bezugssystem 
zusammengeführt und in einem einheitlichen, 
benutzerfreundlichen System vertügbar ·ge­
macht. 

Das Ergebnis der vorliegenden Arbeit ist als 
Pilot- und Demonstrationsprojekt zu betrachten, 
in dem - aus zeitlichen Gründen - nur ein kleiner 
Ausschnitt der Daten integriert ist, die sowohl 
thematisch als auch quantitativ in Frage kom­
men. 

2.2. Inhalte von DOL WIS 

Die Inhalte im Informationssystem DOLWIS 
gliedern sich in Übersichtskarten, hydrologische 
und wasserwirtschaftliche, sowie landschaftsbe­
zogene Informationen. Für die als thematische 
Karten darstellbaren Informationsebenen kom­
men sowohl Raster- als auch Vektorstrukturen 
zum Einsatz. Tabelle 1 enthält eine Zusammen-
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stellung der in DOLWIS enthaltenen Informati­
onsebenen mit Angaben über ihre Datenstruktur, 
Originalmaßstab, Entstehungszeit und Aufnah­
metechnik. 

Die Originaldaten haben verschiedene Maß­
stäbe, Entstehungszeiten und Aufnahmetechno­
logien. Sie liegen in Maßstäben von 1 :10.000 
(Überflutungskarte) bis 1 :1 .000.000 (Aufnahme­
maßstab von Landsat TM) vor. Von der Entste­
hungsgeschichte kann man die Originaldaten für 
eine grobe Unterscheidung in die Kategorien ak­
tuell und historisch einteilen. Die Aufnahmetech­
nologien reichen von terrestrischen topographi­
schen Aufnahmen über analoge Luftbildaufnah­
men bis hin zu digitalen Satellitenaufnahmen. 
Eine landschaftsplanerische Kartierung und Fo­
todokumentation der Uferstreifen wurde mit 
einer digitalen Kamera und GPS Verortung 
durchgeführt. 

2.3. Implementierung als ArcView Projekt 

Wie aus der Beschreibung der Inhalte von 
DOLWIS hervorgeht, mußte ein Softwaresystem 
zur Implementation des Informationssystems 
raumbezogene Daten im Vektor- und Rasterfor­
mat, Bilder, tabellarisch vorliegende Daten und 
textliche Informationen aufnehmen können. Es 
sollte möglichst auf konventionellen PC verfüg­
bar sein und dem Endbenutzer einen intuitiven, 
benutzerfreundlichen Zugang mit einem Mini­
mum an Programmieraufwand durch den Ent­
wickler ermöglichen. Die Vorbereitung der Daten 
konnte mit verschiedenen Softwareprodukten 
auf PC und Unix-Workstations durchgeführt wer­
den. Die Wahl fiel auf das Desktop-GIS Produkt 
ArcView 3.0. Ein Eindruck von den in DOLWlS 
vorhandenen Darstellungsoptionen wird durch 
Abbildung 1 in Form einer „Bildschirmcollage" 
vermittelt. 

2.4. Schlußfolgerungen 

Unter weitgehender Ausnützung der in  Arc­
View standardmäßig vorhandenen Funktionen 
ist es gelungen, zu einer umfangreichen und he­
terogenen Datenbasis über die Hydrologie, Was­
serwirtschaft und Landschaft entlang der Donau­
strecke zwischen Wien und Bratislava einen ein­
fachen, benutzerfreundlichen, einheitlichen und 
vor allem auch preiswerten Zugang zu schaffen. 

Das Desktop GIS ArcView erwies sich als ge­
eignete integrative Software-Plattform, um mit 
geringem Aufwand sehr unterschiedliche Infor­
mationen in einem einheitlichen System zugäng­
lich zu machen. 
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Tabe/fe 1: Übersicht über die in DOLWIS enthaltenen Informationen 

Datenart Struktur Maßstab Entstehungszeit Aufnahmetechnik 

Übersichtskarten 

österreichkarte Raster (TIFF) 1 :50.000 aktuell aerofot. + terr. 

Wasserwirtschaftliche und hydrologische Informationen 

Gewässernetz der ÖK50 Vektor (DXF) 1 :50 000 aktuell aerofol. + terr. 
Überflutungskarte Vektor 1 :10.000 aktuell aerofotogr. 

Pasetti-Karte Raster (TIFF) 1 :28.800 ca. 1857-62 terrestrisch 

Josephinische Landesaufnahme Raster (TIFF) 1 :28.800 ca. 1780 terrestrisch 

Meßstel lenkarte Vektor {Punkt) 1:50 000 aktuell terrestrisch 
Hydrologische Zeitreihen Tabellen (dBase) Hydrometrie 

Pegelschlüssel Tabellen (dBase) aktuell Hydrometrie 

Lagekarte der Stromgrund- Vektor (Linien) 1:50 000 aktuell terrestrisch 
Aufnahmeprofile 

Stromgrundaufnahmen Tabellen (dBase) aktuell Echolot 
Landschaftsbezogene Informationen 

LANDSAT TM Raster (BSQ) 1:1  Mio 1984 Satellit 

Bildflug des BEV Raster (TIFF) 1:30.000 1992 aerofotogr. 
Uferzonenkartierung (inkl. Aufnah- Vektor (Punkt) 1996 GPS 
mestandorte der digitalen Fotos) 

Digitale Fotos der Donauufer Raster (JPEG) variabel aktuell digitales Foto 

1 ArcV1ew GIS Version 3.0 l!lli:ICI 
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Abb. 1: „Bildschirmcollage" der Benutzeroberfläche von DOLWJS 
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3. Hydrologischer Atlas Österreichs {ÖHAT} 

3. 1. Zielsetzung 

Es gibt derzeit keine zusammenfassende, flä­
chendeckend konsistente, kartenbezogene Dar­
stellung der Hydrologie Österreichs. Um dieses 
Defizit zu beheben, erhielt das IWHW im Jahre 
1997 vom Hydrographischen Dienst Österreichs 
den Auftrag, eine Machbarkeitsstudie und in der 
Folge ein Pilotprojekt für die Erstellung eines 
Österreichischen Hydrologischen Atlasses 
(ÖHAT} durchzuführen (17]. 

Bei einem hydrologischen Atlas steht das Bun­
desgebiet als Ganzes und nicht das einzelne hy­
drologische Einzugsgebiet im Mittelpunkt. Das 
hydrologische Fachwissen, das durch Beobach­
tung, Analyse und Forschung erarbeitet wurde, 
soll einem breiteren Publikum zugänglich ge­
macht werden. Die zentrale Darstellungsform ist 
dabei die thematische Karte, die aber durch ta­
bellaris0he, textliche und graphis0he Darstellun­
gen ergänzt werden soll. Der Atlas soll sowohl 
als hochwertiges, gedrucktes Kartenwerk, als 
auch in einer digitalen Ausführung erscheinen. 

3.2. Technisches Konzept 

Beim derzeitigen Stand der Technik ist die 
sinnvolle Realisieruna des ÖHAT nur durch Auf-

GIS-Bearbeitung 
(Kartenautoren) 

bau der Datengrundlage in einem geographi­
schen Informationssystem möglich. Alle Karten­
themen sind - unabhängig davon, mit welcher 
Technologie und von welchen Autoren sie er­
stellt werden - in diesem GIS abzulegen. Dieses 
GIS ist dann die Grundlage für alle Präsenta­
tionsformen des ÖHAT (Abbildung 2). 

Ein GIS wird für viele Kartenthemen auch ein 
wichtiges Werkzeug für die Bearbeitung sein. 
Dafür sind in der GIS-Datenbasis Rohdaten und 
die resultierenden Atlasthemen zu unterschei­
den. Um eine breite Akzeptanz zu erzielen, muß 
diese GIS-Datengrundlage kompatibel mit Arc­
View sein. Damit können die Daten von profes­
sionellen Nutzern unmittelbar mit ArcView bear­
beitet werden und es steht die gesamte Palette 
an GIS Funl<tionen zur Bearbeitung zur Veriü­
gung. 

Der „Prototyp" des digitalen ÖHAT wurde als 
ArcView/Avenue Anwendung konzipiert. Er ver­
wendet eine GIS-basierte Datengrundlage auf 
CD-ROM, die mittels eines vorbereiteten Arc­
View Projektes präsentiert wird. Damit kann am 
flexibelsten auf sich ändernde Anwenderansprü­
che reagiert werden. Das Verhalten einge­
schränkter Varianten, wie die rein graphische 
Präsentation, oder die Verwendung maßge­
schneiderter Präsentationssoftware auf der Ba-

Konventionelle 
Bearbeitung 
(Kartenautoren) 

JJ 
G 1 S-Aufbereitung 

GIS-Datenbasis beim ÖHAT-Koordinator 

Kartographie 

Druck 

Grundlagendaten 

Bearbeitete Kartenthemen 

Kartographie 

Digitale Präsentation 
der Atlastafeln 

.0. 

ÖHAT-Karten 
im GIS-Format 

(-����-'\ � iewer) ..1. 
.!). 

. ·CHAT 
ArcView ----- \„.„· · .. Projek

.
t .  

GIS-Software 1 (ArcV1f!W, Arch�o. Map Info . .. ) 
Benut?eldoftnlano 

Veiweodung 

Abb. 2: Struktur der GIS-basierten Datengrundlage für den ÖHAT 
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sis von z.B. MapObjects kann auf dieser Basis 
leicht simuliert werden. Die wichtigsten Eigen­
schaften des Prototyps sind: 
• In weiten Grenzen durch den Entwickler gra­

phisch frei gestaltbare Benutzeroberlläche, 
die das graphische und kartographische Kon­
zept des ÖHAT (Leitfarben, Gliederung, Sym­
bol- und Farbpaletten) widerspiegelt. 

• Dynamisch veränderte Benutzeroberfläche je­
der l<arte. Neben den Standardwerkzeugen, 
die für jede Karte verfügbar sind (Zoom, Pan, 
Hilfe), werden jeweils nur jene Funktionen be­
reitgestellt, die für die gerade angezeigte 
Karte sinnvoll sind (Zeitreihendarstellung bei 
Meßstellen, Auszug aus tabellarischen Daten, 
Abfrage vordefinierter Statistiken, etc.). 

• Auswahl vordefinierter Überlagerungen durch 
einfaches Ankreuzen. 

• Dynamische, maßstabsabhängige Generali­
sierung für die Darstellung 

• Mödulares Softwarekonzept: Wenig karten­
spezifischer Programmcode. Die Gliederung 
des Atlasses sowie der Aufbau und die Dar­
stellung jeder Karte sind in Tabellen definiert, 
die leicht (z.B. mit Access) bearbeitet werden 
können und Veränderungen der Darstellungen 
ohne Eingriff in die Programme ermöglichen. 

3.3. Schlußfolgerungen 

Der Aufbau des österreichischen Hydrologi­
schen Atlasses mithilfe von GIS unterstützt die 
konsistente Entwicklung und Gestaltung einer 
großen Anzahl thematischer Karten. Aufbauend 
auf einer im GIS vorgehaltenen Datenbasis kön­
nen verschiedene Präsentationsformen abgelei­
tet werden. Neben einer konventionellen ge­
druckten Ausgabe wird eine vollständige Publi­
kation der erarbeiteten Karten im GIS-Format an­
gestrebt. Der Prototyp einer geeigneten Präsen­
tationssoftware dafür konnte effizient mit Arc­
View/Avenue entwickelt werden. 

4, GIS-Unterstützung von Grundwassermo­
dellen 

4.1. Zielsetzung 

Die Bewirtschaftung regionaler Grundwasser­
vorkommen setzt die modellmäßige Beschrei­
bung der Grundwasserströmung voraus, um die 
Auswirkungen von Maßnahmen zu beurteilen. 
GIS können die effiziente Anwendung von 
Grundwassermodellen auf mehreren Ebenen un­
terstützen: 
• Der erste und meistens aufwendigste Schritt 

ist die Entwicklung eines konzeptuellen Mo­
dells des Grundwassersystems. Das natürli-
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ehe, hydrogeologische und hydrologische Sy­
stem ist auf der Grundlage einer umfangrei­
chen Datenbasis quasi als abstraktes Modell 
im Computer abzubilden. Es besteht aus hy­
drogeologischen Daten (Aquiferparameter, 
geologische Schichten), und Beobachtungen 
des historischen Verhaltens des Grundwas­
sers (Grundwasserstände, Konzentration von 
Schadstoffen, etc.). Offensichtlich ist der 
Großteil der Daten raumbezogen und kann 
daher durch ein GIS verwaltet werden. 

• Die Grundwasserströmung ist ein zeitabhän­
giger, dynamischer Vorgang, der beim derzei­
tigen Stand der Entwicklung durch GIS nur 
eingeschränkt beschreibbar ist. Es bietet sich 
die Kopplung mit numerischen Modellen an, 
um die Grundwasserströmung und den 
Schadstofftransport sowie die Auswirkungen 
von Entscheidungsalternativen zu simulieren. 

Am IWHW wurden seit 1987 mehrere Arbeiten 
durchgeführt, die die Unterstützung von Grund­
wassermodellen durch GIS auf unterschiedlichen 
Ebenen zum Ziel hatten (z.B.: (5](6][7](8](9](18]). 
Drei Klassen der Kopplung von GIS und Grund­
wassermodellen können unterschieden werden: 
• Die Grundwassermodellierung direkt im GIS, 
• die enge Kopplung mit Prä- und Postprozes­

soren, und 
• die lose Kopplung. 

Der nachfolgende Beitrag charakterisiert die 
unterschiedlichen Vorgangsweisen und faßt die 
Erfahrungen knapp zusammen. 

4.2. Grundwassermodellierung im GIS 

Die Grundwasserströmung wird in den mei­
sten Fällen durch eine partielle Differentialglei­
chung [2] beschrieben, die für reale Grundwas­
sersysteme numerisch zu lösen ist. Finite-Diffe­
renzen-Modelle diskretisieren den Aquifer mit ei­
nem meist quadratischen Modellraster, sodaß 
sich die Repräsentation der benötigten lnputma­
trizen der Modellparameter durch Datenschich­
ten eines Raster-GIS anbieten würde. Die For­
mulierung eines einfachen Finite-Differenzen 
Schemas für die Lösung der Strömungsglei­
chung ist in den Makrosprachen verschiedener 
Raster-GIS (z.B. GRASS, Are/Info Grid) einfach 
möglich. Eine numerisch saubere, stabile und ef­
fiziente Lösung setzt allerdings implizite Formu­
lierungen des Gleichungssystems voraus, die 
mit spezialisierten iterativen Verfahren zu lösen 
sind und in einer allgemeinen, interpretierten 
Sprache einer Kartenalgebra (derzeit) nicht sinn­
voll implementierbar sind [1]. 

Einen Ansatz zur direkten Grundwassermodel­
lierung im GIS stellen z.B. die Funktionen DAR-
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CYFLOW, PARTICLETRACK und POROUSPUFF 
im Rastermodul Grid von Are/Info dar. DARCY­
FLOW berechnet das stationäre Geschwindig­
keitsfeld aus „Grids" der Durchlässigkeit, des 
Speicherkoeffizienten, und der stationären 
Grundwasserspiegellage. Damit können die 
Funktionen PARTICLETRACK und POROUS­
PUFF einfache advektive und dispersive Trans­
portprozesse modellieren. Das Problem dieser 
Funktionen besteht darin, daß konsistente lnput­
daten vorausgesetzt werden, die man nur durch 
vorherige Anwendung und Kalibrierung eines nu­
merischen Grundwassermodells erhält. Sehr 
nützlich sind diese Funktionen daher als speziali­
sierte Postprozessoren, wenn bereits ein kali­
briertes Grundwassermodell erstellt wurde. Sie 
können damit die Festlegung von Schutzgebie­
ten, oder die Erstellung von Alarmplänen bei ei­
ner Grundwasserverunreinigung erleichtern, 
ohne daß die damit befaßten Bearbeiter vollstän­
dig mit der Benutzung numerischer Modelle ver­
traut sein müssen. 

Für die näherungsweise Abschätzung der Aus­
wirkungen bestimmter Maßnahmen können for­
melmäßige analytische Lösungen zweckmäßig 
sein, die mithilfe von Overlay-Operationen im 
GIS flächenhaft angewandt werden. 

4.3. Kopplung numerischer Modelle mntels Prä­
und Postprozessoren 

Die Kopplung von GIS und numerischen Mo­
dellen mittels Prä- und Postprozessoren berück­
sichtigt, daß weit verbreitete numerische Modell­
Codes wie MODFLOW (11] über effiziente und 
bewährte Lösungsalgorithmen der Strömungs­
gleichungen verfügen, aber ohne gute Unterstüt­
zung des Modellentwurfs, der Datenaufbereitung 
und der Interpretation der Ergebnisse nur müh­
sam anwendbar sind. In GIS sind wesentliche 
Teile dieser fehlenden Komponenten vorhanden. 
Modellentwurf und Datenaufbereitung sind Auf­
gaben, die von einem Präprozessor zu überneh­
men sind, der direkt auf die Daten im GIS zugrei­
fen kann und daraus den Input für ein externes 
Grundwassermodell erstellt. Die Funktion des 
Postprozessors In einem mit GIS gekoppelten 
System beschränkt sich im wesentlichen darauf, 
interessierende Ergebnisse auszuwählen und in 
geeigneter Form In das GIS zu übertragen. Die 
eigentlichen Darstellungs- und Analyseaufgaben 
werden direkt im GIS durchgeführt. 

Die Kopplung zwischen Are/Info und einem 2-
dimensionalen FD Grundwassermodell wurde für 
das Decision Support System ARCGW [5] reali­
siert. Basis von ARCGW ist seine Datenbank, de-
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ren raumbezogene Inhalte durch Are/Info Daten­
strukturen abgebildet werden. Es wird unter­
schieden zwischen einer Kartenverwaltung für 
die Rohdaten und dem eigentlichen Datenmodell 
(Arbeitsdaten) für das Grundwassermodell. 

4.4. Lose Kopplung 
Bei der losen Kopplung von GIS und Grund­

wassermodellen erfolgt keine softwaretechni­
sche Integration von GIS und Grundwassermo­
dell, sondern lediglich eine Nutzung der GIS­
Funktionen als Toolbox für die Vorbereitung der 
lnputdaten der Grundwassermodelle, sowie für 
die Visualisierung und Analyse der Ergebnisse. 

Eine einfache und effiziente Strategie ist, zu­
nächst eine der Modellgeometrie äquivalente 
GIS-Struktur zu schaffen. Der weitere Austausch 
von Daten zwischen Grundwassermodell und 
GIS beschränkt sich dann auf einfache ASCII Ta­
bellen, die im GIS als Attributtab'ellen der Punkt­
oder Polygonkarten des Finite-Differenzenra­
sters oder Finite-Elemente-Netzes verwendet 
werden. 

Die Nützlichkeit des GIS als Integratives Sys­
tem für verschiedene Modelle wird deutlich, 
wenn die Ergebnisse unabhängiger Modelle in 
konsistenter Weise gemeinsam analysiert und 
dargestellt werden sollen. 

4.5. Schlußfolgerungen 
Für die Simulation von Grundwassersystemen 

mittels Grundwassermodellen bietet die Verwen­
dung von GIS eine Reihe von Vorteilen. 
• Der enorme Aufwand für die Erfassung und 

Verwaltung der benötigten Daten wird deut­
lich reduziert und ergibt eine zuverlässigere 
Datenbasis. 

• Für die direkte Modellierung der Grundwas­
serströmung in GIS gibt es einige, allerdings 
stark vereinfachende Ansätze. Bewährt hat 
sich die Kopplung von GIS und externer Mo­
dellsoftware, wobei je nach Anwendung so­
wohl eine Kopplung zwischen GIS und Mo­
dellsoftware über Prä- und Postprozessoren 
und eine gemeinsame Benutzeroberfläche, 
als auch eine lose Kopplung mittels einfa­
chem Austausch von Dateien in Frage kommt. 

• Die Visualisierungsaufgaben der Grundwas­
sermodellierung können vor allem bei regio­
nalen, 2D Strömungsproblemen fast zur 
Gänze im GIS gelöst werden. 

• GIS eignet sich als integrative Softwareplatt­
form sowohl für verschiedene Fachdiszipli­
nen, als auch für verschiedene, unabhängige 

VGi 2+3/99 



Modelle. Die Verwendung einer gemeinsamen 
Datenbasis und gemeinsamer Darstellungs­
werkzeuge führt vor allem bei umfangreichen 
Studien zu konsistenteren, leichter verständli­
chen Ergebnissen und Berichten. 
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Entwicklung eines GIS-basierten entscheidungsw 
unterstützenden Systems (SDSS) zur waldbau" 
liehen Planung in sekundären Fichtenwäldern 

Harald Vacik und Manfred J. Lexer, Wien 

Zusammenfassung 

Der Prototyp eines GIS-basierten entscheidungsunterstützenden Systems (spatial decision support system -
SDSS) zur Unterstützung der Planung von Waldumbauvorhaben in sel<undären Nadelwäldern wird vorgestellt. Das 
SDSS unterstützt den Entscheidungsträger bei der Strukturierung von komplexen Entscheidungsproblemen in 
besser überschaubare Teilprobleme und bei der Evaluierung von Handlungsalternativen. Die Bewertung der Effekte 
einer Alternative erfolgt dabei aufgrund der vom Entscheidungsträger vorgegebenen Zielvorstellungen. Ein geo­
graphisches Informationssystem erleichtert die Aufbereitung von Entscheidunggrundlagen für die Baumartenwahl 
und die Ableitung von bestandesspezifischen Bewirtschaftungszielen durch Möglichkeiten zur räumlichen Analyse 
und Visualisierung. Zur Erstellung des Prototypen wurden dabei weitgehend kommerzielle Softwareprodukte in eine 
benutzerfreundliche Applikation eingebunden. Potentielle Anwendungsmöglichkeiten werden anhand eines Fall­
beispieles demonstriert. 
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